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landfahrt bei beſſeren Wetter fort.
nachtsſonne leuchtet. Die Kaiſerin hat ihre Oſtſee

Aungb
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,

Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.
Gratis -Heilage:

Anzriger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Ahuſtr. Honntagoblatt

eitung.
Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annabug.

Schweinih und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

O. S 2
c. T e

9D dAmtlieher CTeil.
Bekanntmachung.

Behufs Errichtung einer Fortbildungsſchule
im hieſigen Orte werden die beteiligten Gewerbe
treibenden und Arbeiter zum

Donnerstag, den 18. d. Rlts.
abends pünktlich s Uhr

zu einer Verſammlung im Gaſthof zum Sieges
kranz eingeladen.

Annaburg, den 16. Juli 1907.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

T Politiſche Rundſchan.

Deutſchland Unſer Kaiſer ſetzt ſeine Nord
Die Mitter

reiſe beendet und weilt vom Montag ab bis zur
Rückkehr des Kaiſers in Kadinen in Weſtpreußen.

Die Ausgabe der neuen Zehnmark-Kaſſen-
ſcheine ſoll in der nächſten Zeit beginnen. Es wird

ſich bald zeigen, daß ſie eine Notwendigkeit ſind.
Ein Schlußwort über den ſüdweſtafrikani

ſchen Feldzug veröffentlicht der Große Generalſtab:
„Das deutſche Volk kann mit Stolz und Vertrauen
auf ſeine wehrhaften Söhne blicken. Der Kampf
mit jenem harten und Uunverbrauchten Naturvolk
in einem kulturrohen Lande hat dargetan, daß
das deutſche Volk trotz aller Errungenſchaften einer
hohen Kultur an ſeinem kriegeriſchen Werte noch
nichts eingebüßt hat. Jn dieſem ſieghaften Be
wußtſein liegt ein hoher innerer Gewinn und ſchon
um dieſes Gewinnes willen ſind die ſchweren Opfer
an Gut und Blut nicht vergeblich geweſen.“

Der Geſamtverluſt unſerer Schutztruppe
in Südweſtafrika während der Kämpfe in den

e e

Donnerstag, den 18. Juli 1907.
n n e e

11. Jahrg.

Jahren 1904 bis 1907 ſtellt ſich auf 14914 Mann,
das heißt auf 96 Offiziere und 1395 Soldaten.
Dieſen Verluſt erlitt unſere Schutztruppe in 295
Gefechten, von denen 88 gegen die Hereros und
207 gegen die Hottentotten ſtattfanden. Den Bra
ven, die für Deutſchlands Ehre in dem Schwarzen
Erdteil fielen, iſt ein dankbares Gedächtnis geſichert.

Eine Neuregelung des Zeugengebühren-
weſens ſteht in Ausſicht. Einem Lehrer, der zu
dem Orte der Gerichtsverhandlung in der zweiten
Wagenklaſſe gefahren war, wurden nur die Aus
lagen für eine Fahrt in der dritten Wagenklaſſe er
ſtattet, mit der Begründung, die Benutzung der
zweiten Wagenklaſſe entſpreche nicht der ſozialen
Stellung und den Gehaltsverhältniſſen der Volks
ſchullehrer. Einem anderen Lehrer aber, der gleich
falls mit der Entſchädigung für ſeinen perſönlichen

teilt, an der Feſtſetzung laſſe ſich zunächſt nichts
ändern für die Zukunft ſtehe jedoch eine generelle
Aenderung und Regelung der Zeugengebührfrage
in Ausſtcht. Es ſchwebten darüber in den betei

nicht abgeſchloſſen ſind.
Eine militäriſche Neuerung, die ſeit kurzem

bei Nachtdienſtfeldübungen angewendet wird, ſind
laut „Leipziger Neueſte Nachrichten“ Leuchtkugel-
Revolver. Der Abſchuß iſt völlig geräuſchlos. Die
Leuchtkugel ſteigt im Bogen zu etwa 100 Meter
empor und beleuchtet das Gelände etwa Minute
lang. Die Kugeln ſind nicht zündbar und bergen
deshalb keine Gefahr in ſich.

Zur Feuerbeſtattungsfrage in Preußen wird
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet Das Verbot der Jn
betriebnahme des Krematoriums in Hagen in
Weſtfalen iſt noch von den Miniſtern v. Studt und
v. Bethmann Hollweg unterzeichnet. Jnfolge der
dringenden Schritte, die der Hagener Feuerbe-
ſtattungsverein eingeleitet hat, muß es ſich in den
nächſten Tagen bereits herausſtellen, ob die neuen
Männer die Bahnen ihrer Vorgänger in der

Aufwand nicht einverſtanden war, wurde mitge

lgten Miniſterien Verhandlungen, die aber noch

Frage der Feuerbeſtattung weiter wandeln wollen
oder nicht.

Holland. Auf der Haager Friedenskonferenz
gaben der deutſche Delegterte Freiherr v. Marſchall
und der franzöſiſche Herr Bourgeois den Ton an.
Jn allen wichtigen Fragen haben dieſe beiden De
legierten bisher auch ſtets die gleiche Meinung ver
treten. Dieſe Tatſache iſt uns ein erfreulicher Be
weis dafür, daß es doch ſehr viele und für die Er
haltung des Friedens ſehr wichtige Dinge gibt, über
die zwiſchen Frankreich und Deutſchland volles Ein
vernehmen herrſcht. Die nur langſam fortſchrei
tenden Konferenzverhandlungen werden hoffentlich
zu manchen praktiſchen Ergebniſſen führen. Von
der prophezeiten Jſolierung Deutſchlands in Haag
iſt nichts zu bemerken.

Frankreich. Bei der Rückkehr des Präſidenten
Fallteres von der Revue in Longchamps, die an
läßlich des franzöſiſchen Nattonalfeſtes am geſtrigen
Sonntag ſtattfand, wurden in der Nähe des The
aters Maxigny zwei Revolverſchüſſe abgefeuert.
Der Präſident erbleichte, ſtand aber ſofort im
Wagen auf und verbeugte ſich lächelnd, während
die Menge ſich auf den Attentäter ſtürzte, der in
Arbeiterkleidung blöde lächelnd daſtand und den
noch rauchenden Revolver in der We hielt. Er
ließ ſich von der Polizei ohne Wiederſtand ver
haften, die ihn gegen die Wut der Menge ſchützen
mußte. Der Täter iſt ein früherer Marineſoldat
nantens Maille, 42 Jahre alt; er verweigert jede
Auskunft und will nur dem Präſidenten näheres
ſagen. Möglich, daß es ſich um einen Menſchen
handelt, der nur die Aufmerkſamkeit der Regierung
auf ſich lenken wollte, möglich auch, das man es
mit einem Geiſteskranken zu tun hat.

Akalien. Der Dreibund. Das Bündnis zwiſchen
OeſterreichUngarn und Jtalien wurde im Juni
1902 auf die Dauer von 6 Jahren geſchloſſen ſo
mit hätte das Büudnis eine Geltungsdauer bis
Juni 1908. Jn dem Bündnis war die Beſtimmung
enthalten, daß es noch weitere 6 Jahre Geltung
habe, wenn es nicht ein Jahr vor dem Ablaufs-

Her Exbe von Kiedheim.

Roman von Jrene v. Hellmüuth.
S Nachdruck verboten.

(2. Fortſetzung.)
Der alte Freiherr forderte hierauf von ihr mit

aller Strenge, daß ſie ihren kleinen Sohn in fremde
Pflege gebe; doch ſie weigerte ſich entſchieden und
drohte, davonzulaufen. So ließ man ihr den Willen,
denn wo ſollte man auch raſch eine andere zuver
läſſige Amme hernehmen. Aber ich glaube, daß
es ein Fehler war, denn ſchließlich kann man es
einer Mutter nicht verdenken, wenn ſie mehr auf
ihr eigenes als auf ein fremdes Kind ſieht. Doch
Beſtimmtes ließ ſich nicht nachweiſen. Kaum vier
zehn Tage nach dem Tode der jungen Baronin
Wanda ereignete ſich ein weiteres ſchreckliches Un
glück auf dem Schloſſe. Der Mann der Amme
Marie, der einen Vertrauenspoſten im Schloſſe be
kleidete, wurde eines Abends, ſo hieß es, bei einem
Silberdiebſtahl ertappt. Man rief den Freiherrn
herbei und der von all dem Unglück verbitterte
Schloßherr ordnete die ſtrengſte Beſtrafung des ver
meintlichen Diebes an. Umſonſt beteuerte derſelbe
ſeine Unſchuld, er bezichtigte ſeine Neider und Haſſer
als die Schuldigen, er beſchwor hoch und heilig,
ſich nicht am Eigentum des Freiherrn vergriffen zu
haben und bat um Nachſicht, er wollte ſogar die
Beweiſe ſchaffen. Aber Baron Egon wollte von
allem nichts hören. Ohne die Sache genauer zu
unterſuchen, befahl er, den Diener einſtweilen in
einem der Erdgeſchoßräume hinter Schloß und

Riegel zu ſetzen, bis man ihn dem Richter über
geben könne. Die junge Frau, eben jerte Amme,
warf ſich dem erbarmungsloſen Freiherrn zu Füßen,
umklammerte ſeine Knie, und bat und ſlehte für
ihren Mann, immer wieder deſſen Unſchuld be
teuernd. Umſonſt vergoß ſie Ströme von Tränen,
die Hand des Freiherrn winkte nur ein kaltes:
„Nein!“ Am andern Morgen fand man den
unglücklichen Diener in ſeinem Gefängnis erhängt
vor. Er hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht, um
der erlittenen Schmach und der noch bevorſtehenden
Beſtrafung zu entgehen. Die Tränen ſeiner armen
jungen Frau ſchienen angeſichts dieſes fürchterlichen
Unheils verſtegt zu ſein. Jch ſah das junge Weib
damals vor mir. Die ſchwarzen Augen brannten
förmlich in dem weißen, von der Wut verzerrten
Geſicht, daß es mir beinahe unheimlich wurde die
blaſſen Lippen muürmeltern fortwährend Verwün-
ſchungen gegen den Freiherrn, den ſie als den
Mörder ihres Gatten bezeichnete, und an dem ſie
ſich furchtbar rächen werde. Jch glaube, ſie war
damals nicht recht bei Sinnen und hätte Baron
Egon ihre wilden Wutausbrüche gehört und ihre
Flüche vernommen, er hätte ſte wahrſcheinlich mit
den Hunden davon hetzen laſſen. Daß der Ge
mütszuſtand, in welchem ſich die Amme befand,
nicht zur Entwicklung des ihr anvertrauten, kleinen,
ſchwächlichen Kindes beitragen konnte, iſt leicht er
klärlich. Doch daran ſchien niemand zu denken.
Noch heute glaube ich, daß Marie den hinfälligen
Zuſtand des Kindes abſichtlich verſchwwieg, und daß
ihre Rache darin beſtand, das Kind ohne ärztliche

Hilfe hinſiechen zu laſſen. Es bekam plötzlich heftige
Krämpfe, ſo hieß es damals, und ſtarb am Zehr-
ſieber. Nun wurde es noch unheimlicher in dem
alten Schloß. Wenn ich an den armen Freiherrn
denke! Wenn er ſich irgendwo im Schloſſe blicken
ließ, ſtob die Dienerſchaft ängſtlich auseinander,
denn ſeine Nähe ſchien gefährlich. Oft wanderte er
halbe Nächte lang mit einem Licht in der Hand
durch die weiten, verödeten Hallen und Gänge, um
ſich dann wieder tagelang einzuſchließen. Manch
mal auch lachte er wie ein Wahnſinniger laut auf,
und rief immer wieder. „Wozu lebe ich eigentlich
noch Warum ſtarb ich nicht, wie alle meine Lieben
Was tue ich noch auf der Welt

„Aber er blieb am Leben, trotzdem er ſo oft
den Tod herbeiwünſchte. Freilich, lange dauerte
es, bis er ſich einigermaßen wieder zuſammengerafft
hatte. Er war ein völlig gebrochener alter Mann
geworden, und lebte ſeine Tage in apathiſcher Ruhe
dahin. Ja, der Arme war gewiß ſchwer heimge-
ſucht worden! Jn kurzer Zeit alle Farmilienange
hörigen von dem unerbittlichen Herrſcher Tod dahin
gerafft! Die geliebte Gattin, der blühende Sohn,
die liebliche, junge Baronin, und nun auch noch
die letzte Hoffnung ſeines Alters, der einzige, direkte
Erbe ſeines Namens und ſeines Reichtums, der zu
künftige Majoratsherr! Das alte berühmte Adels-
geſchlecht ſollte nun mit ihm erlöſchen, das Majorat
an eine Seitenlinie fallen Was der Alte damals
durchgekämpft, mag Gott allein wiſſen! Die nun
überſküſſig gewordene Amme verließ mit ihrem
Kinde bald darauf das Schloß für immer. Sie



termin gekündigt werde. Da die Kündigung im
Juni 1907 nicht erfolgte, gilt das zwiſchen Oeſter
reich Ungarn und Jtalten geſchloſſene Bündnis
ſomit bis zum Juni 1914. Die Beſtimmungen
gelten auch für das Bündnis zwiſchen Deutſchland
und Jtalien. Somit iſt der ganze Dreibund bis
zum Juni 1914 verlängert.

Rußland. Die Hungersnot. Da die hungernde
Landbevölkerung immer größere Anſprüche an die
ruſſiſche Behörde ſtellt, die zur Notſtandsverpflegung
beſtimmten Gelder aber bald erſchöpft ſind, ſo er
ſuchten Miniſter Stolypin die Gouverneure derjenigen
Gebiete, die unter der Not am meiſten zu leiden
haben, der Bevölkerung bekannt zu geben, daß die
ruſſiſche Regierung von jetzt ab die Unterſtützung,

ſei es in Geld oder Naturalien, nur leihweiſe ge
währen kann, und das hierbei gewiſſe Beſtimmungen
unbedingt berückſichtigt werden müſſen.

Das Zarenpaar trat ſeine Reiſe in die
finniſchen Schären an. Die gegenwärtige Fahrt iſt
nur eine Erholungsreiſe. Es erhält ſich jedoch die
Annahme, daß der Zar mit unſerm Kaiſer im
erſten Septemberdrittel wahrſcheinlich in Danzig zu
ſammentreffen werde.

Gegen General Stöſſel wurde die Todes
ſtrafe beanträgt. Das mit der Angelegenheit des
Generals Stöſſel, des bekannten Kommandanten
Port Arthnurs, der die Feſtung Neujahr 1905 den
Japanern übergab, bekraute Kriegsgericht bean
tragte wegen einer ganzen Reihe militäriſcher Ver
brechen des Generals gegen dieſen die DTodesſtrafe.
Dieſe wird natürlich nicht vollzogen werden aber
der General iſt geächtet vor der ganzen Welt.
Das berührt uns um ſo tiefer, als dem Verteidiger
Port Arthurs gleichzeitig mit dem Eroberer der
Feſtung, dem japaniſchen General Nogi, von un
ſerm Kaiſer der höchſte Orden für Tapferkeit, der
Orden pour le merite verliehen worden iſt. Dieſe
Verleihung erfolgte auf Grund falſcher Berichte
die General Stöſſel dem Zaren und der ruſſiſchen
Regierung erſtattet hatte. Dieſe Berichte waren,
wie die kriegsgerichtliche Unterſuchung ergab, grobe
Fälſchungen der Wahrheit. Hoffentlich laſſen ſich
auf Grund dieſer Tatſache Mittel und Wege finden,
dem General den unverdienten Orden wieder zu
entziehen

Lokales und Provinzielles.

Annaburg, 17. Juli. (Schulfeſt.) Während
das am Sonntag hier abgehaltene Heimatsſeſt unter
der Mißgunſt des ſtürmiſchen und regneriſchen Wetters
zu leiden hatte, ſo war der zweite Feſttag, der
Montag, an dem das beliebte Kinder und Schul
feſt ſtattfand, von dem ſchönſten Wetter begünſtigt.
Der Tag wurde mit Trommel- und Pfeiſenklang
durch den Weckruf eingeleitet. Jm Lauſe des Vor
mittags ſah man ſo manches beſorgte Schulkind,
bang forſchend, vor dem Wetterberichte am hieſigen
Poſtamte ſtehen. Um 2 Uhr verſammelten ſich über
700 Schulkinder auf dem Marktplatz und zogen, ge
führt von ihren Lehrern, unter den Klängen der
Rohr ſchen Kapelle durch die feſtlich geſchmückten
Straßen Annaburgs. Auf dem Feſtplatze der durch
ſeine hohe Lage ſchön trocken war, entwickelte ſich
bald ein reges Leben und Treiben bei Spiel und
Danz der munteren Kinderſcharen verging ſchnell
der Nachmittag und gegen 8 Uhr rüſteten ſich die
Knaben und Mädchen Zu einem impoſanten Lam
pionFackelzug, der auf dem Marktplatze ſein Ende

zog fort aus unſerer Gegend, denn ſie ſagte, hier
würde ſie ihres Lebens nimmer froh werden, die
Erinnerung an ihren unglücklichen Mann, an deſſen
Unſchuld ſie feſt glaubte, verfolge ſie, wohin ſie ſich
auch wende. Man hat ſeit dreißig Jahren nichts
mehr von ihr gehört. Der Name der Marie Burg
hardt iſt vergeſſen, keiner denkt mehr an ſie. Das
waren die Ereigniſſe, die ſich in unheimlich raſcher
Folge auf dem Schloſſe abſpielten. Jch habe das
alles miterlebt,“ ſchloß der alte Grollmann ſeine
Erzählung

„Der arme Freiherr,“ ſagte Oberförſter Hell
born teilnehmend, „nun begreife ich es freilich, daß
er zum Sonderling wurde. Lebt er denn nun all
die Jahre ganz allein in dem weiten, ſtillen Schloſſe,
hat er gar keine Verwandten oder Freunde
S einigen Jahren lebt eine junge Groß

nichte hier, die er zu ſich nahm, weil ſie gänzlich
verwaiſt in der Welt ſtand. Sie entſtammke einer
entfernten Seitenlinie des alten Adelsgeſchlechts, iſt
aber vollkommen mittellos und nur auf die Groß
müut des alten Herrn angewieſen. Sie nennt ihn
auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch „Großpapa“, ob
wohl ſie, wie geſagt, nur weitläuſig verwandt iſt.
Aber das Mädel ſollten Sie mal ſehen, Herr Ober
förſter! So etwas reizendes gibt es ſo leicht nicht
mehr. Gewachſen wie eine Tanne, ſo ſchlank und
biegſam, und zierlich iſt ſie wie ein junges Reh!
Und dabei nicht ein bißchen ſtolz. Jedermann im
Schloſſe würde für Baroneſſe Marianne durchs
Feuer gehen. Sie iſt das belebende Element. Denn
trotzdem ſte gar keine Geſellſchaft und keinen Um

erreichte. Herr Rektor Jähnig dankte hier in ſeiner
Schlußrede für das nach allen Richtungen hin und
ohne Unfälle glücklich verlaufene Schulfeſt, ſowie
für die äußerſt rege Teilnahme der Einwohnerſchaft
an dem ſchönen Gelingen des Kinderfeſtes und ließ
den. Dank gegen den Höchſten in dem gemeinſamen
Geſange des Liedes: „Nun danket alle Gott aus
klingen, worauf ſich fröhlich der Zug auflöſte.

Annaburg. Am heutigen Tage begeht das
Weichenſteller Nicolausſſche Ehepaar ſeine ſilberne
Hochzeit.

Aunnaburg. Am Sonntag den 28. Juli fetert
der hieſige Geſang Verein Liedertafel ein Sommer-
feſt größeren Stils, bei welchem die Geſangs Ab-
teilung des MännerDTurnvereins hierſelbſt, „Männer-
Quartett“ Wittenberg, Geſang Verein „Liedertafel“
Klein Wittenberg und der Geſang- Verein Zülls-
dorf mitwirken werden. Das uns vorltegende Feſt
programm iſt äußerſt reichhaltig und duürſte Freunde
der edlen Sangeskunſt angenehme Stunden bereiten.

Jeſſen, 13. Juli. Der heutige Ferkelmarkt
brachte Preiſe von 12 bis 25 Mk. Der vom Ma
giſtrat geſtern abend im „Deutſchen Hauſe“ einbe-
rufenen Bürger Verſammlung würde von einem
Jngenieur aus Halle ein ziemlich klarer Vortrag
über das elektriſche Licht gehalten und auch Lampen
und eine kleine Kraftmaſchine vorgeführt. Die An
lagekoſten für ein elektriſches Lichtwerk für Jeſſen
ſind lange nicht ſo hoch als für ein Gaswerk.
Der Preis für die Kilowattſtunde war mit 42 Pf.
berechttet und dürfte auch bei einem Preis von 50
Pf. gerechnet immer noch annehtbar ſein. Ein
Vertreter eines Gaswerkes aus Berlin gab eine
kurze Gegenerklärung. Die allgemeine Stimmung
aber war für ein Elektrizitätswerk.

Torgan, 14. Juli. (Leichenfund.) Jn der Elbe,
an derſelben Stelle, wo man am vorletzten Freitag
eine weibliche Leiche gelandet, wurde neuerdings
ein männlicher Leichnam aufgefunden. Es handelt
ſich bei dieſem Leichenfunde um einen 64 jährigen
Kutſcher Traugott Richter aus Pretzſch.

rhildan. Am Sonntag früh in der ſechſten
Stunde entleibte ſich durch Erhängen der Gutsbe
ſitzer Haaſe in Staupitz. Die Tat welche aus Schwer
mut geſchehen iſt, dürfte durch den Verkauf und
Rückkauf ſeiner Wirtſchaft geſchehen ſein.

Belgern. Vor dem königlichen Amtsgericht in
Belgern fand die Verſteigerung des Rittergutes
Puſchwitz und des dazu gehörigen Gutes Ammel
goßwitz ſtatt. Beſtbietender blieb Amtmann Schlen
ker aus Weßnig mit 448 100 Mark.

Cotthus, 12. Juli. In der vergangenen Nacht
iſt das hieſtge Warenhaus Bromberg von einer aus
drei Perſonen beſtehenden Einbrecherbande heimge
ſucht worden. Die Täter haben ſich wahrſcheinlich
einſchließen laſſen, ſämtliche Kaſſen erbrochen und
ihkes Jnhaltes, etwa 200 Mark, beraubt. Außer-
dem hatten ſie Waren im Werte von 850 Mark in
Kartons zur Mitnahme verpackt, mußten dieſelben
aber zurücklaſſen, weil ſie bei dem Ausbruch durch
ein Fenſter von Paſſanten überraſcht wurden. Die
ſelben nahmen die Verfolgung der Einbrecher auf,
die jedoch entkamen, nachdem ſie einen Revolverſchuß
abgefeuert hatten, ohne jemand zu treffen.

Gilenburg, 15. Juli. Die Mulde iſt in der
vergangenen Nacht aus ihren Ufern getreten und
hat weithin die Muldeaguen überſchwemmt. Der
Schaden, der an den Feldern angerichtet wurde, iſt
außerordentlich groß. Die Ortſchaft Hainichen iſt
vollſtändig unter Waſſer. Das Waſſer iſt ſeit einigen
Tagen um mehrere Meter geſtiegen.

—-3—3——

Deſſau, 5. Juli. (Pferderennen.) Der An
haltiſche Reiter und Pferdezuchtverein“ veranſtaltet
Sonntag den 21. Juli, nachmittag 3 Uhr, auf der
„Braunſchen Lache“ bei Deſſau ſein diesjähriges
Pferderennen. Zu dem Eröſffnungsrennen ſind
11, zum Halbblüutrennen 7, zum Prinz Aribert

Hürden Rennen 23, zur JronieSteepleChaſe 21,
zur AskanntiaSteepleChaſe 11, zur Jagd mit Aus
lauf 23, zum TroſtFlach Rennen 12 Unterſchriften
abgegeben worden. Zum Schluß ſindet ein Land
wirtſchaftliches Rennen mit Preiſen von 50, 30 und
20 Mk. ſtatt, zu dem die Pferde vor oder nach dem
erſten Rennen zu nennen ſind, Die Deſſauer Pferde
rennen bieten alljährlich guten Sport und erfreuen
ſich ſtets ſtarken Beſuches.

Barby, 14. Jult. (Liebesdrama.) Zwei in
Güterglück bedienſtete junge Leute, ein 18 jähriger
Burſche und ein 20jähriges Mädchen, die ein Liebes
verhältnis hatten, beſchloſſen gemeinſam in den Tod
zu gehen. Während das Mädchen dies auch zur
Ausführung brachte, indem ſie ſich zwiſchen hier
und Guüterglück von einem Eiſenbahnzuge überfahren.
ließ, ſo daß ſie ſofort tot war, wurde dem Burſchen
der Entſchluß im letzten Augenblick wieder leid. Er
ſtellte ſich geſtern in Güterglück der Polizei.

Gautzſch, 12. Juli.
ihr Ende. Im alten Gaſthofe zu Gautzſch wurden
heute Nachmittag in der 5. Stunde der ca. 45 Jahre
älte Kaufmann Otto Gebhardt aus Naumburg und
die ca. 30 Jahre alte Fabrikarbeiterin Emma geſch.
Kleinert aus Möckern in einem Fremdenzimmer er
ſchoſſen aufgefunden.

Bleichexode, 12. Juli. Von einer Lokomotive
erfaßt und getötet wurde auf dem Bahnhof in Gos
lar der 28 Jahre alte un verheiratete Lokomotivführer
Willy Sieſe von hier, der nach beſtandenem Loko
motivführer Examen zuu erſten Male eine Lokomo
tive führte

Spielen mit Streichhölzern. Der Kreisdirektorder e Landfeuerſozietät erläßt fol
gendes Schreiben Alljährlich bei dem Beginn der
warmeren Jahreszeit, namentlich aber in der Be
ſtelle und Erntezeit, während welcher die Elrern
von Haus und Hof ferngehalten werden und in
der vielfach die Kinder ſich ſelbſt überlaſſen bleiben,
mehren ſich auch die von dieſen verurſachten Brände
durch Spielen mit Streichhölzern. Viel Verluſt an
Hab und Gut und ſelbſt an Menſchenleben wird
durch ſie auf dieſe Weiſe herbeigeführt. Millionen
gehen jährlich durch dieſe Brände dem National

Jn den letzten 10 Jahrenvermögen verloren.
waren allein von der Magdeburgiſchen Landfeuer
ſogietät 629 ſolcher Brände mit 2981 725 Mark zu
entſchädigen. Auch in dieſem Jahre ſind bereits
13 dergleichen Brände vorgekommen, die rund
70 000 Mark Entſchädigung erforderten. Die Herren
Lehrer werden gebeten, dahin zu wirken, daß ſie
die Kinder in den Schulen eindringlich vor dem
Spielen mit Streichhölzern warnen.

Die Frage, wer zum Geſinde gehört,
hatte ein Schöffengericht vor mehreren Wochen in
der Verhandlung gegen einen Landarbeiter wegen
Uebertretnng der Geſindeordnung dahin beantwortet,
daß zum Geſinde nur ſolche Perſonen zu rechnen
ſeien, die ſich mit in der häuslichen Gemeinſchaft
der Gutsherrſchaft befinden, alſo von ihr auch be
köſtigt werden. Das ſei auch der Standpunkt des
Kammergerichts. Jnfolgedeſſen war der betreffende
Landarbeiter, der wegen unberechtigten Verlaſſens
ſeines Dienſtes als Kutſcher ein Straäafmandat über
15 Mark erhalteir und dagegen Berufung eingelegt
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gang mit Altersgenoſſinnen hat, kein Vergnügen
kennt, iſt ſie doch voll ſprühenden Uebermuts und
bemüht ſich redlich den alten Freiherrn aufzuheitern.
Er hat ſich auch ſchon ſo an ſie gewöhnt, daß er
ſie gar nicht mehr miſſen mag. Aber trotz ihrer
Jugend beſitzt ſie einen feſten Charakter, und was
ſie ſich vornimmt, das führt ſte durch. Sie iſt auch
die einzige, die dem alten Herrn widerſprechen darf,
er dulde das von niemand. Hat einer im Hauſe
irgend ein Anliegen, ſo wendet er ſich an die Ba
roneſſe und kann ſicher ſein, daß ſeine Wünſche er
füllt werden.“

„Der alte Grollmann gerät ſtets in Eifer, wenn
er von der Baroneſſe ſpricht,“ ſpottete einer der Um
ſitzenden, „ich glaube, er iſt ordentlich verliebt in ſtel“

Der Jnſpektor ſchmunzelte.
„Ja, ja, wäre ich jung und ſtramm wie einſt,

wer weiß, was dann geſchähe, aber ſo“ er ſeufzte
leiſe „und doch lacht mir das Herz im Leibe,
wenn ich das Wettermädel nur von weitem ſehe!
So'ne kleine Hexe! Die ſitzt zu Pferde, daß es eine
Freude iſt Tut überhaupt, was ihr beliebt! Der
„Großpapa“ hat ihr das Reiten ſtreng verboten,
indes ſie kehrt ſich nicht daran. Das einſame Herum
ſtreifen im Walde, das zu ihren Lieblingsbeſchäfti
gungen gehört, iſt ihr ebenfalls unterſagt, aber ſie
lacht den alten Herrn nur aus, und geht und kommt,
wann es ihr beliebt. Trotzdem ſteckt aber ein herzens
guter Kern in dem Mädchen; ſie beſitzt ein weiches
Herz, doch kommandieren läßt ſie ſich nun ein
mal nicht!“

„Dieſe junge Dame kommt wohl als Erbin

nicht in Betracht, wenn die Güter, wie Sie ſagten,
ein Majorat bilden fragte der Oberförſter wieder.

„O nein, entgegnete Grollmann. „Der einzige,
der nach dem Tode des Freiherrn erbberechtigt iſt,
ſteht als Rittmeiſter bei den Huſaren und entſtammt
der Linie Saldern-Riedheim. Der alte Freiherr
wendet nun freilich ſeinen ganzen Einfluß auf, um
die Baroneſſe zu beſtimmen, den zukünftigen Majo
ratsherrn zu heiraten, aber ſie will nicht, und ſo
wird es wohl auch nicht geſchehen. Es iſt eine fixe
Jdee des alten Herrn, daß dieſe beiden ein Paar
werden ſollen, er tobt manchmal furchtbar und
droht der Baroneſſe, ihr nicht einer Pfennig zu
hinterlaſſen, wenn ſie noch länger ſeinem Willen
widerſtrebe. Es ſoll deswegen ſchon ſehr ſchlimme
Auftritte gegeben haben, doch erreicht hat der Baron
bisher noch gar nichts, das kleine Fräulein bleibt
dabei, lieber hungern zu wollen und bettelarm zu
ſein, als einen Mann zu heiraten, der ihr nun ein
mal zuwider iſt.“

„Das ſcheint allerdings ein ſeltſames Mädchen
zu ſein,“ lächelte der Oberförſter, „weil es ſo feſt
bei ſeinem Vorſatz bleibt. Auf der einen Seite
winken ihr ungezählte Reichtümer, auf der andern
Armut und Entbehrungen, da dächte man
wahrlich, die Wahl könnte nicht ſchwer ſein. Viele
Mädchen würden ſicher anders handeln, ich bin
ſehr geſpannt, die junge Dame kennen zu lernen.

Fortſetzung folgt.

Eine Liebesgeſchichte und
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hatte freigeſprochen worden, da er als verheirateter,
im eigenen Hausſtand lebender Bedienſteter der Ge
ſindeordnung nicht unterſtehe. Auf einen andern
Standpunkt ſtellte ſich aber auch die Strafkammer
Auf die Berufung der Amtsanwaltſchaft hob ſie
das freiſprechende Schöffengerichtsurteil auf und ſtellte
die vom Amtsvorſteher verfügte Polizeiſtrafe von
15 M. wieder her. Da der Angeklagte als Kutſcher
beſchäftigt geweſen ſei und auch ähnliche Dienſte wie
ein Knecht verrichtet habe, ſo ſei er als zum Geſinde
gehörig anzuſehen, wenn er ſich auch ländlicher Ar
beiter nenne.

h

Vermiſchtes.
Förſtereien als Kommerfriſche. Eine be

merkenswerte praktiſche Sozialpolitikhatder preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter betätigt. Einer größeren
Anzahl königlicher Förſtereten iſt nämlich die Er
laubnis erteilt worden, an Sommergäſte Wohnungen
abzugeben und an Ausflügler Erfriſchungen zu ver
abreichert. Letztere dürfen indeſſen nur in Milch,
Obſt und Eiern beſtehen. Für den Ausſchank von
Bier, Kaffee, Limonade uſw. iſt natürlich die Kon
fefſton nachzuſuchen.

Horhwaſſer. Aus Glatz wird gemeldet Die
Neiße iſt infolge anhaltenden Regens aus den
Ufern getreten, große Strecken ſind völlig über
ſchwemmt. Der Roßmarkt, der Holzplan und das
Schützenhaus ſind ſchwer bedroht. Jnfanterie
mannſchaften und Feuerwehr arbeiten unausgeſetzt
an der Abſperrung der Fluten. Auf den genannten
Straßen ſteht das Waſſer meterhoch. Der Stadt
bahnhof kann nur mit Kähnen erreicht werden.
Durch Kähne wird auch der Verkehr auf den Straßen
vermittelt. Viele Gehöfte außerhalb von Glatz ſind
durch die Fluten völlig zerſtört. Die geſamte Ernte
ſcheint vernichtet. Jn den Fluten der Weiſtritz iſt
bei Rueckers am Sonntag ein Schulknabe ertrunken,
ein Mann wird vermißt. Auch aus dem Rieſen
gebirge lauten die Nachrichten troſtlos. Das Dorf
Straupitz bei Hirſchberg iſt völlig abgeſchnitten.
Das Gelände zwiſchen Straupitz und Hirſchberg
bildet eine wogende Waſſerfläche. Auf der Schnee
koppe mußten wegen des herrſchenden furchtbaren

Sturmes ſämtliche Fenſterläden geſchloſſen bleiben.
Auch in Oeſterreich wütete am Sonntag ein

heftiger Sturm, wobei ein wolkenbruchartiger Regen
niederging. Große Strecken Landes wurden über
ſchwemmt. Jm Semmering- und Raxgebiet iſt
Neuſchnee gefallen.

130 000 Mark unterſchlagen. Wegen Unter
ſchlagungen in Höhe von etwa 130000 Mk. wurde

Berliner Blättern zufolge der Buchhalter Karl Leut
loff verhaftet. Er war Prokuriſt in einem erſten
Leinenwarengroßgeſchäft.

Eine kaum glaublirche Geſchichte wird der
„Rhein. Volksztg.“ aus Sindlingen mitgeteilt. Dort
hatte ein Gaſtwirt im letzten Herbſt einen Waggon
Moſtäpfel bezogen und nach Entrichtung der Fracht
erhalten. Zu Anfang dieſes Jahres erging an den
Wirt von der Eiſenbahnbehörde eine Aufforderung,
19,03 M. nachzuzahlen, da die Frachtkoſten um dieſen
Betrag höher geweſen ſeien. Der Wirt weigerte ſich
zu zahlen. Am 25. Februar erhielt er eine zweite
Mitteilung, daß nicht 19,03 Mk., ſondern nur 13,03
Mk. nachzuzahlen ſeien. Der Wirt beharrte auf ſeiner
Weigerung. Am 30. April erhielt er die dritte
Mitteilung, wonach er gar nichts nachzuzahlen habe,
ſondern im Gegenteil noch 1,83 Mk. zurückerhalte.
Der Wirt verhält ſich weiter ruhig, und nun kommt

der Gerichtsvollzieher und will den erſten Betrag,
der eingeklagt und nicht widerrufen worden war,
pfänden. Wie das Blatt weiter mitteilt, hat die
Bahnbehörde den Wirt nun benachrichtigt, daß bei
nochmaliger Prüfung ſich 7,93 Mk. zu ſeinem Gunſten
ergeben haben, wovon aber 2,50 Mk. Koſten ab
gehen ſollen. Damit iſt nun natürlich der Wirt
nicht einverſtanden. Er hat alſo Hoffnung, in eini
ger Zeit wieder ein neues Ergebnis über die Fracht-
koſten für einen Waggon Apfel zu erfahren.

Bei einer Hochzeit erſchoſſen. Als bei einer
großen Bauernhochzeit des Hausſohnes Friedrich
Meyer in Landesbergen (Kreis Stolzenau, Provinz
Hannover), zu der ſich über 400 Perſonen einge
funden hatten, das junge Paar aus der Kirche kam,
wurden die üblichen Freudenſchüſſe abgefeuert. An
dieſer ſchon oft gerügten Unſitte des „Hochzeits
ſchießens“ beteiligten ſich auch zwei Knechte des
Schneidemühlenbeſitzers Zimmermann, namens Karl
Koop und Ludwig Schuhmacher. Als Koop nach
dem Schießen ſeinen Revolver wieder in die Taſche
ſtecken wollte, entlud ſich die Waffe und die Kugel
traf den 26 jährigen Schuhmacher ſo unglücklich in
die Leber, daß er ſofort tot zu Boden ſank. Koop
ſtellte ſich in Stolzenau freiwillig dem Gericht, wurde
aber auf freiem Fuß belaſſen.

Erſt Huſarenlentnannt, dann Srhlächterlehr-
ling. Aus Budapeſt wird der „Neuen Freien Preſſe“
berichtet: Der 27 jährige Leutnant des Huſaren-
Regiments Nr. 13, Aladar Stolnicki, ein äußerſt
gebildeter junger Offizier, der Ungariſch, Deutſch,
Franzöſiſch, Engliſch und Rumäniſch fließend ſpricht,
hat vor einem Monat den Dienſt quittiert und iſt
als Lehrling in das Geſchäft des Budapeſter Schlächter
meiſters Joſef Bus eingetreten. Zu dieſem Ent
ſchluß haben ihn weder Schulden noch ein Liebes
roman veranlaßt, ſondern bloß der Umſtand, daß
er als Leutnant mit ſeiner Gage kein Auskommen
fand und zum Gewerbe Luſt hatte.

Was ein Schiff verſchlingt. Der Doppel-
ſchraubenSchnelldampfer „Deutſchland“ der Han
burg Amerika Linie, der rund 1050 Paſſagiere
neben einer Bemannung von 560 Köpfen führt, ver
braucht für die Reiſe nach Amerika in ſeinen für
16 Dampfkeſſel erforderlichen 112 Oefen jeden Tag
durchſchnittlich 572 Tons Kohlen A 2000 Pfund,
gleichbedentend mit zwei Eiſenbahnzügen von je
29 Wagen, beladert mit je 200 Zentnern Kohlen;
außerdem iſt an Verpflegung für einen Zeitraum
von ſechs Tagen erforderlich an Fleiſch ein Quantum,
das 14 Ochſen, 10 Kälber, 29 Hammel, 26 Lämmer,
9 Schweine, 1500 Stück Geflügel und Wild hergeben.
Jn den Vorratskammern des Schiſſs ſind ferner
1700 Pfund Fiſch, 400 Pfund Zunge, 20000 Eier
und 14 Faß Auſtern und Muſcheln aufgeſpeichert,
nicht zu erwähnen der Milch, des Brots, der Ge
müſe und der Getränke. Beſonders für Gewerbe
treibende iſt es intereſſant zu ſehen, mit welchen
ungeheuren Summen gerade ſie an dem Beſtehen
der deutſchen Marine, ſowohl Kriegs wie Handels
marine intereſſiert ſind.

Eine Lahn durch Meer. Dieſes Projekt hat
entſchteden den Reiz der Neuheit für ſich. Aller
dings handelt es ſich nur um das Wattenmeer,
durch das die Eiſenbahnanlage geplant iſt. Die
Bahn ſoll nämlich nach dem Projekt, das ſeinen
Urheber auf der Jnſel Föhr hat, von Uterſum auf
Föhr durch das Wattenmeer nach der Jnſel Am-
rum geleitet werden. Ferner ſoll die Bahn die
wichtigſten Ortſchaften der Jnſel verbinden. Kommt
der Plan, wie es den Anſchein hat, zur Ausführung,

ſo können die nordfrieſiſchen Jnſeln Sylt, Föhr und
Amrum unabhängig von Ebbe und Flut jederzeit
erreicht werden. Für die vielen Sommergäſte wäre
das eine beſondere Annehmlichkeit.

Durrch geſetzt. An einem badiſchen Bahnhof,
nahe der Landeshauptſtadt, fand ſich dieſer Tage
ein Bäuerlein ein und verlangte: „A Billett for
mi' und mei Sau.“ Vergebens bedeutete ihm der
Schalterbeamte, daß er ſeine Reiſegefährtin im Ge
päckraum behandeln laſſen müſſe. Der Bauer be
harrte eigenſinnig: „A Billett will e for mi und
mei' Salt.“ Um ihn los zu werden, gab der Be
amte dem Mann eine billettähnliche Kontrollkarte
einer chemiſchen Wäſcherei und dachte, der Bahn
ſteigknipſer ſoll ſehen, wie er mit dem Bauern fertig
wird. Der aber knipſte ſeelenruhig die Gutkarte
für ein Paar Hoſen, die ihm der Bauer mit ſeinem
kategoriſchen „For mi und mei Sau“ eingehändigt
hatte, und ließ Säulein und Bäuerlein durch die
Bahnſteigſperre hindurch

Notſchrei eines Sommerfriſchlers aus dem Harz.
Ach, was iſt das für ein Sommer,

Tauſend und neunhundertſieben,
Wär'n wir armen Sommerfriſchler
Diesmal doch zu Haus geblieben.

Statt im Walde faul zu liegen,
Hockt man hinterm Ofen hier,
Hüllt in Pelze ſich und Mäntel
Labt an Grog ſich ſtatt an Bier.

Fröſche tragen Regenmäntel,
Die Eichhörnchen Gummiſchuh',
Und die Vöglein fliegen balde
Wärmeren Gefilden zu.

Berge haben Nebelhauben
Wurmberg und der Achtermann.
Weggeſchwemmt wird bald der Brocken,
Als Eisberg zum Ozean

Wer das Wandern nicht kann laſſen,
Bringt den Dreck in Haufen mit.
Waſſerſtiefel muß man tragen,
Steckt ſonſt feſt bei jedem Schritt.

Lieber Petrus, laß dich rühren,
Gib den Himmelsſchleuſen Ruh',
Soll die Sündflut aber kommen,
Quäl' uns länger nicht: Dann zu!

Von Darmkrankheiten werden im Sommer meiſtens
Säuglinge betroffen, deren Magen-Darmkanal entweder durch
ungenügende oder zu reichliche Milchnahrung geſchwächt iſt. Mit
„Kufeke“-Kindermehl und Milch ernährte Kinder werden viel
weniger von Darmkrankheiten befallen als ſolche, die nur Kuh
milch oder andere Nährmittel bekommen, weil das leicht ver
dauliche „Kufeke“ Kindermehl den Magen-Darmknal ſchont und
und die Gärungen verhindert-

M
gen Kafeprusten Reſfserkeſt VerschleImune Maeensaufe.
Erhtlich in Apotheken, Drogerien, äl Mineralwasser-Handlungen.

Produkten- Börſe.
Berliner Jrühmarkt am 16. Juli. Weizen, inländ. für

Juli 207——209 ab Bahn. Roggen, für Juli 201 200,50
ab Bahn. Gerſte, inländiſche Futtergerſte, mittel und gering
166-173, gute 174--190 ab Bahn und frei Wagen, Hafer,
fein 201--211, mittel 191--200, gering 186 190, ab Bahn
und frei Wagen. Mais, amerik. mixed 154 157, abfallender
137——150, rund 143-146 frei Wagen. Erbſen, in u. ausländ.
Futterwaare mittel 168--179, feine und Taubenerbſen 180 bis
195 ab Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 26,00 28,25.
Roggenmehl 0 u. Il 25,20-27,50. Weizenkleie 11,50 11,75.
Roggenkleie 12,25 13,25 Mk.

Sine Pfeife Tabak.
Der alte Blücher liebte außer ſeinen wackeren

„Jungen“, wie er ſeine Reiter nannte, drei
Dinge über die Maßen ein Glas Wein, das
Spiel und eine Pfeife Tabak.

So ſehr aber der alte „Vorwärts“ den
Tabak liebte, ſo war er durchaus kein Liebhaber
von koſtbarem Pfeifengerät, und am liebſten
rauchte er aus einer langen holländiſchen Ton
pfeife, die bekanntlich ein höchſt zerbrechliches
Inſtrument iſt. Aus dieſem Grunde hafte er
denn unter ſeinen „Jungen“ ſich einen eignen
„Pipenmeiſter“ erwählt, der die Aufſicht über
eine lange Kiſte wohlverpackter Tonpfeifen
führte, das koſtbarſte Stück der Blücherchen
Feldequipage. Zerbrach eine der Pfeifen, ſo
war das ein Ereignis, das für unſern alten
Helden vielleicht mehr Wichtigkeit hatte, als ein
kleines Scharmützel mit dem Feinde. Es ward
in ſolchen Fällen die „Bleſſierte“ genau unter
ſucht, war der Stiel nicht knapp am Kopf ab
gebrochen, ſo ward ſie ins Korps der Jnvaliden
verſetzt und bekam den Namen „Stummel“
Eines ſolchen Stummels bediente ſich der Feld
marſchall gewöhnlich auf Marſch und Rekogni-
ſationsritten, und gar mancher Stummel iſt ihm,
wie Augenzeugen verſichern, von feindlichen
Kugeln vor dem Munde weggeputzt worden,
ſo, daß er das Ende vom Stiel davon im
Munde behielt.

Blüchers „Pipenmeiſter“ zur Zeit des Be
freiungskrieges war ein Mecklenburger, ein
Roſtocker, wie Blücher ſelbſt, und dieſem überalle Maßen ergeben. Niemand kannte ſo alle

kleinen Eigenheiten des Helden, als Chriſtian
e und keiner wußte ſich darein zu

icken.

Es war die Gewohnheit des „Alten“, vor
jedem ernſten Angriffe ſich eine lange Pfeife
ſtopfen zu laſſen, aus dieſer rauchte er ein paar
Züge, gab ſie ſodann noch ſeinem Hennemann,
ſetzte ſich im Sattel zurecht, zog ſeinen Säbel,
und mit dem kräftigen Ruf: „Vorwärts, meine
Jungen ſtürmte er auf den Feind los und
ſchlug, bis nichts mehr zu ſchlagen war.

An jenem ewig denkwürdigen Morgen der
Schlacht bei BelleAlliance hatte Hennemann
ſeinem Gebieter eben die Pfeife dargeboten, als
eine Kanonenkugel dicht neben ihm in die Erde
ſchlug, ſo daß Erde und Kies ihn und ſeinen
Schimmel über und über bedeckten. Der
Schimmel machte einen mächtigen Seitenſprung
und die ſchöne neue Pfeife zerbrach, ehe der
e Held auch nur einen Zug daraus getan
atte.

„Stoppe mich eene neue Pfeife, brenne ſi
mich an und warte hier uff mich, ick will bloß
die franzöſiſchen Jrobians mal jagen Vorwärts,
Jungens und damit ging es vorwärts und
immer weiter, ſo daß die Jagd nicht „eenen
Ogenblick“ ſondern einen ganzen heißen Tag
währte.

Endlich war die Schlacht geſchlagen, bei dem
zerſchoſſenen Wirtshauſe BelleAlliance trafen
ſich die befreundeten Sieger, Blücher und
Wellington, und wünſchten einander Glück zum
großen gelungenen Werke.

„Deine Burſchen hieben ein wie die leib
haften Teufel ſprach Wellington.

„Ja, ſiehſt du, des iſt ihre Sache,“ er
widerte Blücher, „äber ob eener unter ihnen ſo
feſt und ruhig daſtehen würde im furchtbaren
Kugelregen, wie deine Schotten, des weeß ick
denn doch nicht, ſo brav ſie voch immer ſind.“

„Es ſind gut diszipliniete Leute,“ verſetzte
Wellington und erkundigte ſich dann nach
Blüchers früherer Stellung, die es ihm möglich
gemacht, einen ſo meiſterhaften und in ſeiner
Wirkung für den Feind ſo verderblichen Angriff
auszuführen.

Blücher, der, wie gut er dreinſchlug, doch
nicht beſonders ſtark im Schildern geſchehener
Taten war, ſprach „Nu, ich ſtand nich weit
von hier uff eener mit Buſch bewachſenen An
höhe und wir können ja gleich hinüberreiten,
deß du dir des Ding anſiehſt.“

Damit gab er ſeinem Schimmel die Sporen,
Wellington folgte ihm und bald erreichten ſie
mit ihrer Begleitung den Platz. Es war alles
leer auf der Stelle, aber wo Blücher dieſen
Morgen gehalten hatte und von wo er aus
geritken war, ſtand ein Mann, das Haupt ver
bunden, den einen Arm mit einem Tuch um
wickelt und rauchte aus einer blendend weißen
langen Tonpfeife. Blücher ſtutzte einen Augen
blick und rief dann

„Donner noch 'mal! des iſt ja mein Chriſtian
Hennemann Kerl, wie ſiehſt du aus und was
machſt du hier

„Kommen Sie endlich verſetzte mürriſch
Chriſtian Hennemann „den ganzen Tag habe
ich hier iden und auf Sie gewartet, eine
Pfeife n der andern haben mir die ver-
wünſchten Franzoſen vom Maul weggeſchoſſen,

einmal hat mir ſogar eine bleierne Bohne ein
Stück Fleiſch vom Kopf weggeriſſen und die
Fauſt da wird mir wohl zum Teufel gehen.
Das iſt die letzte ganze Pfeife und es iſt nur
gut, daß die Geſchichte mit dem Schießen endlich
aufhörte, ſonſt hätten ſie mir dieſe am Ende
auch noch weggeputzt und Sie könnten jetzt mit
trocknem Munde daſtehen.“

Damit reichte Chriſtian Hennemann ſeinem
Herrn die brennende Pfeife. Dieſer nahm
dieſelbe und indem er behaglich dampfte, ent
gegnete er:

„Es is wahr, ick hab' dir lange warten laſſen,
aber ſiehſt du, die Kerle wollten heute nicht ſo
jleich loofen.“

Wellington hatte mit Verwunderung dem
Geſpräch Blüchers und an Dieners zugehört,
er blickte bald auf den Feldmarſchall, bald auf
den Pfeifenmeiſter, bald auf die auf dem Boden
verſtreuten Kugeln und Baumäſte, die es deut
lich bezeugten, welch ein gefährlicher Poſten dieſer
Punkt während der Schlacht geweſen war. Die
Kopfwunde des Mannes erwies ſich bedeutend,
ſeine Hand war völlig zerſchmettert, und doch
hatte er dageſtanden und geraucht und ſeinen
Herrn erwartet, mitten im fürchterlichſten Kugel
regen.

„Du lobteſt meine Schotten,“ ſprach Welling
ton zu Blücher, „daß ſie ſo brav geſtanden
hätten was ſagſt du denn zu dieſem deinen
Mann da

„Ex iſt aus Roſtock,“ verſetzte Blücher trocken,
„un überijens hatte der Kerl immer eine Pfeife
Dabak zur Hand, da muß er ſich doch hier janz

jut befunden haben.“ Glü 24
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den Verſicherungs-Akt. Geſell
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Hermann Veck.
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Kuh mit Kalb
ſteht e Verkauf bei

E- Bielack, Annaburg,

Neue Kartoffeln
hat zu verkaufen
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Reue Kartoffeln
eigener Ernte, 5 Liter 45 Pfg.,
empfiehlt
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Aeur Matjes- Heringe

nenr Vollheringe
neuer ſanre Gurken

urur Malta- Kartoffeln
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e Nerre
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Pergamentpapier
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empfiehlt Herm Steinhbeiß,
Buchdruckerei.
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zur Ausgabe, und werden nur ſolche wieder urlckgenbinitten.
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hält vorrätig alle
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Jnletts und

G

erstoffe
in Wolle, Mouſſeline und Satin,

Ginghams und Blaudrucks,
Macko- Ierren- und Damen Hemden,
baumwollene Herren

Strümpfe, Beinkleider,
Unterröcke, Corsets, Handschuhbe,

Chemisets, Kragen, Schlipse,
Taſchentücher, Servietten,

Handtücher, Wiſchtücher uſw
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Seb. Schimmer 8
G

Damen und Kinder

9

9

Bettzenge,

8

Kerbel- und Pilz-Suppen
Tapiora Julienne-Suppen

OchſenſchwanzSuppen
Erbsſuppen uſw.

in Würfel à 10 und 15 Pfg.

Otto JDie re ehek
zu Annaburg

hält ſtets vorrätig Fliegenpapier,
l Fliegenholz, Fliegen lein Jn

Dalma,

zu 40 und 75 Pf., Napthalin
Kamphor- Tabletten zu 10 Pf.
Mittel gegen Ameiſen 50 Pf.BVremſenöl Fl. 30Pf., Wanzen
Tinktur 30 u. 50 Pf., Schwaben
Pulver 25 Pf. ſöwie Mittel
gegen Blut nd e

Notizbneher
ind Kontobürher

in allen Stärken empfiehlt

Herm Steinbeiße,
Buchdruckerei.

Bruillanten
bkendend ſchönen Teint, weiße, ſammet-
weiche Haut, ein e reines Geſicht
und roſiges, jugendfriſches Zusſehen erhält
man bei täglichem Gebrauch der echten
Steckenpferd Lilienmileh- Seife

v. Bergmann Co., Radebenl
mit Schutzmarke: Steckenpferd

à St. 50 Pfg. bei: Ia uOtto Sehrund Apotheker le
AnnaburgerGeſelſchaſtohang.

Sonntag den 21. Juli er., von
Nachm. 3 Uhr ab

Großes Hähnrchen-
Auskegeln

auf dem Billard, wozu höflichſt
n Hermann Beck.

Unſerem Mitgllede Herrn

Wilh. NMicolaus und
ſeiner Ehegattin zu ihrer
Silber Hochzeit die

beſten Glück ind
Segenswünſche!

Verein Anna bung
Der Männer Turn-

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annabürg.
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